Br 


Abonzuement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12— 1 Uhr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


eee et BEST cue DI BR ., -d neee eg hege, ehr egen e g LERNTEN TEE g Hs PERL NETT Thu fene c FFF 


orgen⸗Ausgabe. Sonntag den 19. März 1882. Nr. 133. 


8 ———— —— 


dee g d ec e e c eee ee 


| Deutschland. ; — Die Budgetkommiſſion beſchloß heute, die Nachbaren befindet. Ich will nicht unterſuchen, k bahnbauunternehmer begeben hatte, nach Belgrad a 
| Berlin, 18. Mär. In der „Nordd. Allg ihr überwieſenen Anträge des Abg. Kropatſchek auf weshalb ſowohl in der inländiſchen wie in der aus- zurückgekebrt, als das Miniſterium von der Oppo⸗ 4 
ayalı 9 5 0 " Hp 8 3 f 2 22 5 Mi 45 > Ei a 3 1 fi 7 21 71 7 Bel 

30.“ werden, wie es scheint, Maßregeln gegen die alsbalvigen Erlaß eines Penſions geſetztes für Volks- ländiſchen Preſſe Kriegsrufe laut wurden; aberfſition mit Interpellationen überſchüttet wurde. Die 


2 1 7 5 7 ſchullehrer, des Abg. Platen auf Erlaß eines jol- zweifelsohne werden dieſe bald verſchwinden, wenn 
Einfuhr amerikaniſchen Fleiſches vorbereitet. Das chen Geſezes und Bewilligung von Alterezulagen 
fe un mine ene e a de ohen de da v l 
werden, daß zur Herſtellung des amerikaniſchen kon⸗ nen Einfluß De Der 991 15 Fortſchrittspartel 
ſervirten Büchſenfleiſches vielfach trichinöſe Schweine, eftellte Antra, > ch 5 1 Einertten eis a i 
krankes Rindvieh ic. verwendet würde; der Artikel d e eee eee an 
ſchleßt: 0 12 00 nen N 55 ie ge 
e ee ährt werden ſoll, wurde abgelehnt. Von den der 
Nach Feſtſtellung dieſer, das öffentliche Inter⸗ 5 Bender n 
I effe fo lief berührenden Thatsache werden Zweifel Kommiſſion weiter überwieſenen Anträgen auf Ge⸗ 
| 
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Regierung hielt es indeß für zweckmäßig, da ver⸗ 
muthlich der Stand der Dinge ſich noch nicht ganz 
überſehen ließ, für den Augenblick mit ihrer Ant⸗ 
wort zurückzuhalten. Da ſtellte der Führer der Ra⸗ 
dikalen, Paſchie, am vergangenen Mittwoch die ka⸗ 
tegoriſche Forderung an das Miniſterium, die ver- 
ſchiedenen Anfragen in Betreff der falten Pariſer 
Bank und der etwaigen anderweitig angeknüpften 
Verhandlungen wegen des Baues der ſerbiſchen Bah⸗ 
nen innerhalb 24 Stunden zu beantworten, widri⸗ 
genfalls die Minorität die Skupſchtina verlaſſen 
würde. Die Regierung hat den hin geworfenen 
Fehdehandſchuh aufgenommen, indem ſie bei ihrem { 
Schweigen verharrte. Darauf haben, wie aus Bel- 
grad vom geſtrigen Tage depeſchirt wird, 51 radi⸗ ö 
kale Abgeordnete ihr Mandat niedergelegt und es 
ind bereits Neuwahlen an deren Stelle ausgeſchrie⸗ J 
ben worden. Die Wahlagitation wird, wie fd 
vorausſehen läßt, eine ſehr heftige fein. Es wer⸗ 1 
den nicht bloß die Eiſenbahnangelegenheiten zur g 
Sprache kommen, aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
auch die großſerbiſche Frage in den Vordergrund 1 
gedrängt werden. Vielleicht iſt gerade um deren⸗ 3 


das kriegeriſche Material dafür erſchöpft iſt und 
wenn man ſich anderen Fragen zuwendet. Ohne 
Zweifel werden dann auch die heißblütigen Natu⸗ 
ren, welche ſich von dem militäriſchen Geiſte hin⸗ 
reißen ließen, ruhiger und gleichgültiger auf die 
Dinge ſehen, von denen ſie ſich früher haben hin⸗ 
reißen laſſen. Wir wünſchen unſerm theueren 
Rußland auf dem Wege friedlicher Entwickelung 
ein Fortſchreiten auf dem Wege, welchen uns un- 
ſer Herr und Kaiſer vorgezeichnet hat.“ Der 
Redner ſchloß darauf mit Segenswünſchen für den 
Kaiſer und mit einem begeiſterten Hoch auf den 
ſelben. 

— Auch in Paderborn iſt die Beſetzung 
des Biſchofeſtuhl jetzt entſchieden; die „Germania“ 
berichtet: 

„In der Paderborner Biſchofsfrage iſt jetzt 
die Entſcheidung erfolgt. Nachdem das Domkapi⸗ 
tel auf ſein Recht der Wahl eines Biſchofs in die 
Här de des Papſtes verzichtet hatte, wählte der h. 
Vater den Bisthumsverweſer Dr Drobe für den 
Paderborner Biſchofsſitz aus. Mfg. Tarnaſſi, der 
ſeit längerer Zeit in Paderborn weilt, wurde am 
15. d. M. mit dem kanoniſchen Informationspro⸗ 
zeß betraut.“ 

Es iſt bemerkenswerth, daß faſt überall, wo 
die Einſetzung eines neuen Biſchofs erfolgt iſt, dies 
ug auf dem Wege der Ernennung durch den 
Paßſt 90 ee daß die ee 
ſich mit den Kapiteln weder in Trier, noch in 
Breslau oder Paderborn über eine Wahl zu ver⸗ 
ſtändigen vermochte. In Fulda und Osnabrück 
war kein wahlfähiges Kapitel mehr vorhanden. 

— Zwiſchen Italienern und Franzoſen iſt in 
Tunis eine kleine Rauferei ausgebrochen. Die frau⸗ 
zöſiſche Lesart haben wir berells mitgetheilt. Eine 
Depeſche der italieniſchen „Agenzia Stefani“ aus 
Tunis über den Zuſammenſtoß zwiſchen Italienern 
und dem Grafen Saucy und dem franzöſiſchen Kon⸗ 
ſulats⸗Kanzler ſchildert die Sache folgendermaßen: 
In der vergangenen Nacht erſchienen der Kanzler 
des franzöſſſchen Konſulats und Graf Saucy mit 
zwei von franzöſſſchen Zuaven eskortirten Italienern 
in dem italieniſchen Konſulate und erhoben gegen 
die Letzteren die Beſchuldigung, daß ſie von ihnen 
beſchimeft und angefallen worden ſeien. Die Ita⸗ 
liener erklärten, ſie ſeien während eines Spazier⸗ 
ganges von einem Individuum, das aus einer in 
der Nähe befindlichen Menſchengruppe auf ſie zuge⸗ 
lommen ſei, mit erhobenem Stock heftig angegan- 
gen worden und, während ſie demſelben gefolgt, 
habe einer von ihnen, ſowie Graf Saucy Schläge 
mit dem Stock erhalten. (Etwas dunkel!) Das 
Konſulat behielt die Italiener proviſoriſch in Haft 
und erſuchte den franzöſiſchen Konſul, den Grafen 
Saucy und den Konſulatskanzler, falls fie das ge- 
ſetzliche Vorgehen gegen die italieniſchen Staatsan- 
gehörigen wünſchen ſollten, zur Einreichung einer 
regelrechten Klage aufzufordern. Im Uebrigen wird 
der Vorfall wohl nicht zur Verbeſſerung der Stim- 
mung zwiſchen Italienern und Franzoſen beitragen. 

— Unter Abänderung der Allerhöchſten Ordre 
vom 24. April 1873 iſt beſtimmt worden, daß 
einem Marinezahlmeiſter, Unterzahlmeiſter oder Zahl- 
meiſter⸗Aſpiranten der Konſens zur Verheirathung 
nur dann ertheilt werden darf, wenn er den Nach- 
weis eines ſichergeſtellten Einkommens führt, welches 
mit Einſchluß ſeines Dienſteinkommens mindeſtens 
3000 Mk. jährlich beträgt. Die Annahme bereits 
verheiratheter Individuen für die Zahlmeiſterlaufbahn 
ſoll von der Erfüllung dieſer Bedingung abhängig 
ſein. 

— Die Flitterwochen des jungen Königsthums 
Serbien werden bereits durch einen ernſten politi⸗ 
ſchen Vorgang getrübt. Die Minorität der Skupſch⸗ 
tina, beſtehend aus den Parteigängern des geſtürz⸗ 
ten ſlavophilen Miniſteriums Riſtics, hatte ihre Un- 
botmäßigkeit ſchon bei der Votirung der Adreſſe auf 
die Thronrede gezeigt. Von dem Fürſten wegen 
ihres unangemeſſenen Verhaltens zarechtgewieſen, 
ſetzten die Radikalen alle ihre Hoffnungen zur Dis⸗ 
kreditirung des öſterreichfreundlichen Kabinets Pirot- 
ſchanac in die Verhandlungen über die Verluſte, 


Blatt bringt einen längeren Artikel, in welchem 
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darüber entſtehen können, ob das unter dem 25. ang side Seat ee i Die Gynmaſten 
i 15 0 5 in Schweidnig und Montabaur wurde der für 
Jauni 1881 in Deutſchland erlaſſene Einfuhrverbot Schweini der für Montab $ 
für gehacktes, zerkleinertes oder ſonſt zubereitetes nitz angenommen, der für Montabaur ab- 
0 17. 5 saugt gelehnt; ebenſo wurde der Antrag Thilenius auf 
anmerikaniſches Schweinefleiſch für den ſanitätspoli⸗ Erg ens Seminers. in Die ab⸗ 
Zeilichen Schutz ſich als ausreichend erweiſen dürfte; f 195 ) BI ZOSANEONBTONTIE 
die gleichen Beſorgniſſe haben Oeſterreich-Ungarn Se . Zi 
veranlaßt, ein abſolutes Einfuhrverbot für amerika⸗ = Se. Majeftät ſind geftern beim Verlaſſen 
nuſches Fleiſch und Fleiſchpräparate jeder Art zu er-] des Akademiegebäudes auf der unterſten Treppen⸗ 
hen. Die Antwortsnote des Miniſters des Aeu⸗]ſtufe ausgeglitten und haben durch den Fall Aue 
ber in Wien an den nordamerlkaniſchen Geſandtenf leichte Kontufion des kechten Ellenbogens und Kniees, 
| auf deſſen Proteſt gegen das Einfuhrverbot ameri- ſowie des linken Knöchels erfahren. Allerhöchſider⸗ 
hbaaiſcher Fleiſcwaaren wies darauf hin, daß die] ſelbe iſt in Folge deſſen genöthigt das Zimmer zu 

Intention der Beſtimmung des Artikols 5 des Han- hüten. Der Kaiſer ließ ſich jedoch am Vormittag 
bels. und Schifffahrtsvertrages vom 27. Auguſt] von den Hofmarſchällen Vorträge halten und arbei⸗ 
1829 unmöglich ſo weit gehen lönne, den Vertrag tete mit dem General Lieutenant v. Albedyll. 
ſchließenden Theilen zu unterſagen, zur Wahrneh- — Ueber die Vorgänge in der polniſchen 
N! 0 mung ihrer Sanitäts-Intereſſen die durch die Ver-] Landtagsfraktion anläßlich des beabſichtigten „Ge⸗ 
U Bi haͤltniſſe gebotenen Schutzmaßregeln zu ergreifen.] neral⸗Antrags“ berichtet die „Poſ. Ztg.“: 

Der im Jahre 1879 in Amſterdam abgehallene Die Angelegenheit iſt Gegenſtand längerer Be- 
Sanitätskongreß hat ſich einſtimmig dafür ausge⸗ rathungen und Exörterungen geweſen. In einer 
jfrrochen, daß die Einfuhr amerikaniſches Schweine-] der letzten Fraklionsſtzungen, in welchen fie beſpro⸗ 
IT  fleifches und anderer Produkte von Schweinen nach chen wurde, wurde von einem Fraktionsmitgliede 
Europa zu verbieten wäre. beantragt, daß nachſtehende Anträge bei dem Haufe 
1 — Die „Germania“ war dieſer Tage ſehr der Abgeordneten eingebracht werden: 
0 empfindlich, als wir darauf hinwieſen, wie die Be⸗ 1. Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen, 
deutung der füngſten Ankündigung der „Prov.⸗] daß alle Beſtimmungen, ob fie im Wege der Ge— 
Korr.“ über de veränderten Dispoſitionen der Re- ſetzgebung oder auf Grund von Reſkripten höhe⸗ 
gieiung für die parlamentariſchen Verhandlungen rer und niederer Verwaltungs behörden erlaſſen 
U A darin liege, daß der Reichstag früher über das Mo- | find, ſoweit fie mit den durch die Wiener Ver- 


ihe kommen, als bis en 
Bosnien einverleibt hat! 5 
— Ueber die vielbeſprochene Audienz, welche 
Herr von Schlözer beim Papſte am 12. d. hatte, f 
wird jetzt der „Weſ.⸗Z.“ aus Rom geſchrieben: 
„Dieſelbe hatte dieſes Mal einen offiziellen 
Charakter, jedoch eiſchien der deutſche Diplomat im 
Vatilan noch nicht als Geſandter, ſondern nur als 
Träger einer außerordentlichen Miſſion. Herr von 
Schlözer tiug die große Galauniform der Diploma⸗ 
ten und wurde von Monſignor Macchi, dem Zere⸗ 
monienmeiſter Schlag 11 Uhr in den Empfangsſaal 
geleitet, wo der Papſt, auf dem Throne ſitzend, 
den Abgeſandten des deutſchen Reichs empfing. von 
dem Inhalt der Unterredung erfährt natürlich Nie- 
mand etwas, weil dieſelbe bei geſchloſſenen Thüren 
unter vier Augen ſtattfand; man weiß nur, daß 
dieſelbe eine volle Stunde dauerte und daß Herr 
von Schlözer mit ganz beſonderer Begünſtigung auf- 
genommen wurde, was man daraus ſchließt, daß 
der Papſt ihn einlud, ſich neben ihm zur Rechten 
unter dem Thronbalvachin niederzuſetzen. Daß die 
Unterhandlungen ſich übrigens nicht mehr ausſchließ⸗ 
lich um Perſonalien drehen, erhellt ſchon aus dem 
Umſtande, daß mit der per Breve bereits erfolgten 
Ernennung des Domherrn Drobe in Paderborn 
zum dortigen Biſchof dieſelben vorläufig als abge- 
ſchloſſen zu betrachten ſind. Fulda, Hildesheim, 
Breslau, Paderborn, Osnabrück ſind beſetzt, nach 
Münſter und Limburg kehren die alten Biſchöfe zu- 
Me; von Köln und Poſen aber iſt keine Rede 
mehr; ſeitdem der Erzbiſchof Melchers den Kardi- 
nalshut ablehnte und die Abdankung in Köln ver- 
weigerte, wurden wegen dieſer beiden Prälaten keine 
neuen Verhandlungen mehr geführt. Die beiden 
Sedisvakanzen in Mainz und Freiburg i. B. gr 
hören ſelbſtverſtändlich nicht zur preußiſchen Juris⸗ 
diktion und ſind deshalb auch nicht Gegenſtand von 
Beſprechungen durch Herrn von Schlözer. Am 17. 
März dürfte nunmehr das Konſiſtorium ſtattfinden, 
in welchem Leo XIII. auch die Wiederbeſetzung der 
deutſchen Biſchofsſtühle anzeigen wird.“ 
Worauf die Informationen des Korreſponden⸗ 
ten der „Weſ.-Z.“, insbeſondere feine Behauptung, 
daß die alten Biſchöſfe nach Münſter und Limburg 
zurückkehren ſollen und Herr Melchers den Kardi⸗ 
nalshut ebenſo wie die Zumuthung einer Abdan- 
kung von der Hand gewieſen habe, ſich gründen, 4 
wiſſen wir nicht, und müſſen daher die Verantwor- 
tung für obige Mittheilungen ihm überlaſſen. 
— Die vom Finanzminiſter Leon Say in⸗ 8 
ſpirirte Note der „Debats“, worin das finanzielle 
Programm deſſelben von Neuem dahin formulirt 
wird, daß weder eine Rentenkonverſion, noch die 
Ausgabe neuer Rente, noch endlich der Ankauf der 


nopol als der Landtag übee die kirchenpolitiſchef träge den Polen zugeſicherten Rechten im Wider⸗ 
Vorlage entſcheiden ſoll. Ein dem Zentrum ange- ſpruch ftehen, aufgehoben werden, und daß die in 
1 höriger hieſiger Korreſpondent des „Weſtfäl. Merk.“ jenen Verträgen enthaltenen Zuſicherungen Be— 
geſteht dagegen dieſe Bedeutung der neuen Diepo- achtung finden im Gerichtsweſen, in der Verwal- 
ſition nicht nur zu, ſondern er läßt ſogar durch- tung, in der Schule und auf dem kirchlichen Ge⸗ 
blicken, daß fie in der Uneinigkeit des Zentrums biete. 
1 


— 


betreffs des Monopols ihre Begründung findet; er 2. Das Abgeordnetenhaus wolle die Regie- 
ſchreibt: rung ouffordern, das beſonders in letzter Zeit ge- 


- Die kirchenpolitiſche Vorlage reſp. ihre endgül⸗ | gen die polniſche Bevölkerung in Preußen gehand⸗ 
4 tige Geſtaltung iſt das Damoklesſchwert, welches] habte „Ausrottungeſyſtem“ einzuſtellen, ſowie die 
N während der Berathungen über die Monopolvorlage] Regierung zu einem folgen Verhalten veranlaſſen, 
über den Häuptern dee Zentrumsfraktion ſchweben] das mit den auf Grund der Wiener Verträge zu⸗ 
wird. Wir wollen ganz offen fein und geradezuf geſicherten Geſetzen im Einklange ſteht. 
| ſagen: das ift ſehr ſchlau überlegt! Aber trotz all 3. Das Haus der Abgeordneten wolle die Re- 
1 unſerer Liebe zur Kirche wollen wir doch nicht für] gierung auffordern, daß dieſe amtliche Dokumente 
* das Monopol ſtimmen, um den Frieden zu erkau⸗ vorlege und Thatſachen vorführe, aus denen man 
1 fen. Die Elſaß-Lothringer werden jedenfalls ohnef ſich von der Wirklichkeit und dem Umfange der pol⸗ 
0 Unterſchied der Parteirichtung für daſſelbe ftimmen| niſchen Agitation, die „angeblich“ dem Staate ge⸗ 
= und auch in Würtemberg, Baden und Baiern batl fährlich ſein fol, überzeugen lönnte. 
A das Projekt manche Sympathien. Mag daher jeder Der erſte und zweite Antrag fand bei 5 Frak- 
el Abgeordnete mit ſich ſelbſt oder feinen Wählern lions sitgliedern Anklang; Gegner dieſer Anträge 
ausmachen, wie er ſtimmen will. Eine Frage, waren 10 Abgeordnete; für die Einbringung des 
welche mit den Grundprinzipien des Zentrums zu] dritten Antrages erklärten ſich nur 3 Fraktionsmit⸗ 
ſammenhinge, iſt die vorliegende nicht; auch ein glieder. 
FStreund des Monopols kann ein guter Zentrums⸗ — Ueber die wendiſche Agitation wird der 
mann und Katholik ſein. Wir hoffen aber, daß „Trib.“ aus Görlitz geſchrieben: 
die große Majorität unſerer Fraktion ihre Stimme „Bezüglich Ihres Artikels, betreffend eine pan⸗ 
gegen das Monopol abgeben werde; beſonders die] ſlaviſtiſche Agttation unter den Wenden der Lau⸗ 
Herren aus dem Norden wünſchen wir einträchtig ſitz, kann ich Ihnen mittheilen, daß auch mir wie- 
in der Oppoſition zu ſehen. derholt von Geſchäftsfrrunden Bautzens verſichert 
— Aus Petersburg geht der „Nat. - Ztg.“ | worden iſt, die wendiſche ärmere Bevölkerung, na⸗ 
auf indirektem Wege folgendes Privat- Tele- mentlich vom Lande, zahle ſchon längere Zeit und 
gramm zu: öfter ihre Bedürfniſſe in Rubelſcheinen. 
Petersburg, 17. März. In Adels- Da dieſe Mittheilungen ohne beſondere An- 
kreiſen verlautet, die Kaiſerin werde Ende Mai zufregung und nur im Laufe allgemeiner Unterhaltung 
mehrmonatlichem Aufenthalt nach Dänemark reifen. | gemacht find, ſo ſcheint die Sache doch tiefer zu 
Im Spätſommer ſiedelt der Hof nach Moskau über, liegen und ſich nicht nur auf einen Schwärmer zu 
wohin ſich auch die Kaiſerin nach ihrer Rückkehr beſchränken. Ich will das Faktum hiermit nur be⸗ 
begiebt. Man, ſchließt hieraus, daß die Krönung] ſtätigen, daß die Herren Ruſſen es nicht verſchmä⸗ 
für den Monat Auguß feſtgeſezt jet. hen, ihre Beglückungsverſuche ſelbſt bei dem nur 
1 Wie der „St. Janes Ggzette“ aus Kopen⸗ kleinen Stamm der Lauſitzer Wenden ebenfalls in 
bagen gemeldet wird, verſicerk man dort, Kaiſer Szene zu ſetzen. “. g 
Alexander habe vollgültige Beweiſe dafür erhalten, — Der „Kronſtädter Bote“ veröffentlicht die 
daß die Nihiliſten ihre Mordpolitik gegen den Za⸗ bei Gelegenheit der Feier Jahrestags der Thron⸗ 
den und die kaſſerliche Familie aufgegeben haben. beſteigung des Kaiſers A lexeder III. vom Militär- 
In Folge deſſen ha en, die deportirten Gouverneur und Genera ( djutanten Koſakewitſch 


J bolitiſchen Verbrecher, fon ch einige uin Kronſtadt gehaltene Rede. In derſelben heißt welche Serbien bei dem Zuſammenſturz der Union] Eisenbahnen durch den Staat erfolgen ſoll, wird 
ö 5 En verug heilten u n Der Kaiſer glaubt er geſunde Menſchenverſtand jagt uns, das] generale erlitten haben ſoll. Kaum war der Fi- inzwiſchen, auch abgeſehen von der Gambettaſchen 
jetzt Laa N 


nanzminiſter Mijatovic aus Paris, wohin er ſich 
zur Klarſtellung der Fi 


Preſſe, vielfach kommentirt. Da das Minifterium 


ge eilde Reich Ah daun frei entwickeln kann, RN 
wie 


in Greundſchaft mit ſeinen nächſten Freyeinet⸗Say mit dem erwähnten Programm, 
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ten Budget für das Jahr 1883 zum Auediuck ge- 
langt, ſtehen und fallen will, wird die am Dienſtag 
zu ernennende Budgetkommiſſion ſich ihrer Verant⸗ 
wortlichkeit voll bewußt bleiben müſſen. Der 
„Temps“ weiſt bereits darauf hin, daß das vorge— 
legte Budget nur dann aufrecht erhalten werden 
könne, wenn die Kammern dem mit den großen 
Eeiſenbahngeſellſchaften abzuſchließenden Abkommen 
beipflichten, wonach dieſelben die ihnen allmälig vor⸗ 
geſchoſſenen Beträge in Höhe von 258 Millionen 
Be Franes unverzüglich zurückzahlen. Wollte nun aber 
die Kammer im Widerſpruche mit den Vorſchlägen 
der Regierung ſich auch nur im Sinne des Ankau⸗ 
fes der Eiſenbahnen durch den Staat ausſprechen, 
‚jo würde das erwähnte Abkommen hinfällig und 
damit die Kabinetskriſe eröffnet. In den nicht von 
Gambetta beeinſlußten Kreiſen herrſcht aber allge⸗ 
mein die Anſicht vor, daß das Minifterium in der 
Budgetfrage auf eine Majorität zählen kann. 

N — Prinz Auguſt von Württemberg wohnte 
heute Vormittag zum erſten Male nach ſeiner Wie⸗ 
derherſtelung einer Truppenbeſichtigung bei. 


h | Ausland. 


Petersburg, 14. März. Man bemerkt in 
den letzten Tagen mehrfach, daß ſich Beamte des 
Minſſtertume eifrig bemühen, zu erzählen, es ftehe 
der Preſſe eine neue gute Zeit bevor und es trete 
eine totale Wendung der jetzt noch herrſchenden Zen⸗ 
ſur⸗Richtung ein. Was mag damit wohl wieder 
beabſichtigt weden? Auf irgend ein neues Ma⸗ 
növer Ignatiews wird man gefaßt fein müſſen, bei 
welchem es dem Herrn Grafen vielleicht darauf an- 
kommt, den Schein zu erwecken, als ſchlage er nun, 
da es thatſächlich zu ſpät iſt, doch ernſtlich den Weg 
der Reformen ein und bedürfe dazu der Priſſe; 

vielleicht auch handelt es ſich noch einmal um eine 
geſchickte Stundung der allzu eiligen Projekte der 
Kriegspartei, ſodaß man die Aufmerkſamkelt auf et⸗ 
was Anderes hinlenkt, bis beſſere, günſtigere Gele⸗ 
genheiten kommen. Es find dies eben Konjunktu⸗ 
‚zen, bei denen man ſich nicht lange aufhalten kann, 
denn unſere Aufmerkſamkeit iſt noch auf andere 
Dinge gerichtet. In ganz Europa hat man ſich 
wohl des 13. März erinnert und ſeine Betrachtun⸗ 
gen daran geknüpft. Eine Frage hört man faſt 
überall laut werden, nämlich, ob nun endlich der 
‚Nas, des verſtorbenen Kaiſers, den man unterzeich⸗ 
net auf dem Schreibtiſch des Ermordelen fand, in 
Vollzug geſetzt werden wird, nach einem langen, 
inhaltſchweren Jahre und dem Schwinden aller Hoff⸗ 
nung, nach dem jetzigen Syſtem weiter zu kommen. 
2 Damals, am 20. März v. J., fand jener Stants- 
klath ſtatt, dem Alexander (II. ſelbſt präſidirte und 
an deſſen Schluſſe er ſich an die für die Einberu⸗ 
| jung der beſchloſſenen Volksvertretung ſtimmende 
75 Maſorität wandte mit der Verſicherung, daß er mit 
dieſem, den letzen Willen feines Vaters jo hoch 
5 ehrende en 1 Beſchluſſe nur einverſtanden ſei und für 
. denſelben danke. Wir wiſſen ja, warum die Ver⸗ 
5 üffentlichung nachher doch unterblieb und was Alles 
nachher geſchah; Thorheit ſcheint es, dennoch auch 
jetzt noch zu hoffen und doch hoffen wir, ja eine 
Maſſe von Stimmen werden, wie auf ein gemein⸗ 
ſames Zeichen hin, laut und ſcheinen eine neue po⸗ 
itiſche Gruppe bilden zu wollen, um energiſch zu 
ordern, daß das wahnſinnige, allen öffentlichen 
auben erſchütternde Treiben der Slavophilen ein 
Ende nehme. Letztere glauben triumphiren zu dür⸗ 
fen, weil auch Wladimir und feine deutsche Gemah⸗ 
lin gehen, und glauben, dem letzten Willen bes 
todten Kaiſers, der ſo ſichtbar auf dem richtigen 
Wege mit feinen Reformen geweſen, weiter Nicht⸗ 
achtung entgegenſetzen zu lönnen, aber es iſt, als 
ob im letzten, höchſten Moment der Noth dem Tod⸗ 
en ein Rächer erſtehen ſollte, um noch einmal feier⸗ 
ich zu mahnen an die Schuld und Sühne. Erſt 
wenn alle perſönlichen Rückſichten bei Seite geſetzt 
ſind und nur die Prinzipien gelten, wird der jla- 
vophilen Partei ein ſtarles Gegengewicht geboten 
werden lönnen, an das ſich am Ende doch auch 
noch der Monaſch anſchließt, weil er dort die Frei 
heelt wiederfände, die er jetzt ganz eingebüßt hat. 
Warten wir nun und ſehen wir, ob die jetzt begin⸗ 
nende, wahrſcheinlich letzte Gegenaktion noch etwas 


— 


ni. wird die t 0 ent⸗ 
8 wickeln, daß eine amtliche Gegenwehr Deutſchlands 
gerade jetzt inopportun ſei, da die Panſlaviſten die⸗ 
0 ſelbe nur als Forcirungsmittel auf den Zaren und 
das Volk anwenden würden. Um den Zaren dreht 
. ſich der Kampf; ſo unſelbſiſtändig er bieher war, 
kann dennoch von feinem Enſſchluß noch einmal Al- 
abhängen, aber gefährlich wird dieſer ſtille Par⸗ 
rieg immer ſein, denn nur zu leicht kann er zum 
Bürgerkriege werden, — wenn das Wort Bürger 
in Rußland erlaubt iſt. Jedenfalls wird Herr von 
Ignatiew einige liberale Konzeſſtonen machen müſ⸗ 
ſen, ſchon um den Gegnern nach bekannter Manier 
die beiten Waffen wieder aus der Hand zu neh— 
25 Vielleicht hängt damit auch ſchon die Wie 
dergeſtattung des Straßenverkaufs des „Golos“ zu- 
ſammen, ein Schritt, der umſomehr auffel,, als noch 


richtete Akußerung ſcharf unterſagt worden war und 
vom Zenſorat beſeitigt wurde. Mit grenzenloſer 
Spannung verfolgt man jetzt die Vorgänge auf 
dem Ssnjlrelfions]gauplae im Karſt; ich fürchte 
A ur, daß auch diesmal wieder die gemüthlichen 
Deſlerreicher nur zu viel Vertrauensſeligleit beſitzen, 
denn hierher kommen ganz ande e Nachrichten, als 
wie ich ſie in Wiener Blättern finde. Man über⸗ 
ſieht, daß die Männer aus den ſämmllichen beſetz⸗ 
en Dörfern verſchwunden waren, und daß die ganze 
Kolonne, die den Vormarſch vollendete, keinen Feind 
) 5 Es an ſich Ba in beträchtlicher 


es in dem jüngſt der Deputirtenkammer unterbreite 


. ar 3610 weibliche, 


Anzahl gezeigt hate. Man weiß ferner vielleicht 
nicht, daß viele hundert Inſurgenten ſchon ſeit vier⸗ 


zehn Tagen in Montenegro ſind und daß deſſen 


Fürſt keine andere Rolle ſpielt, als der Zar den 
Panſlaviſten gegenüber, und endlich ahnt man wohl 
noch nicht, daß die Agitation in Oſtrumeſien jo 
fleißig geſchafft habe, daß dort in vier Wochen Al- 
les fertig fein könne. Wo bleibt da die Friedens- 
zuverſicht? Im beſten Falle wird ſich Herr von 
Ignatlew genöthigt ſehen, die „Diverſion“ noch um 
ein Jahr zu vertagen, wenn er, nachdem der Win⸗ 
ter ohne große Hungersnoth vorbei, mit den an- 
dern Beſchäftigungemitteln, Grenzſperren bezw. des 
Exports, Deutſchenhetzen und Infurgenten- Komitees, 
die gierige Meute noch einmal hinhalten kann. — 
Gott gebe, daß der Zar in der Erinnerung an das 
vorige Jahr, an den 13. März, und bei der Be⸗ 
trachtung der wieder vor ihn auf ſeinen Befehl nie⸗ 
dergelegten Reliquien ſeines Vaters ſich noch an 
deſſen letzten politiſchen Willen anſchließe und der 
wieder auftretenden Friedenspartei die Hand biete. 
(Tribüne.) 


Provinzielles. 

Stettin, 19. März. Zur Beſtrafung wegen 
Hehlerei genügt, nach einem Urtheil des Reichsge⸗ 
richts, II. Strafſenats, vom 20. Dezember v. J 
die alternative Feſtſtellung, daß der Thäter die durch 
ſtrafbare Handlung erlangten Sachen an ſich ge⸗ 
bracht oder zum Abſatze bei Anderen mitgewirkt 
habe. Eine Mitwirkung zum Abſatz bei Anderen 
kann ſchon in jeder Handlung gefunden werden, 
welche den Abſatz bei Anderen bezweckt, ohne 
daß mit dem Abſatze ſelbſt ſchon begonnen zu ſein 
braucht. 

— Nach den ſtaliſtiſchen Mittheilungen für 
das Jahr 1880 wurden hierſelbſt 1702 männliche 
und 1551 weibliche, in Summa 3253 Kinder ge- 
boren, davon waren 142 bei der Geburt bereits 
todt und 413 waren unehelich geboren. Die El- 
tern der Geborenen waren in 2969 Fällen evan⸗ 
geliſcher, in 49 Fällen katholiſcher, in 70 Fällen 
moſaiſcher Konfejfion, in 27 Fällen Diſſidenten und 
in 138 Fällen entſprangen die Geburten aus ge- 
miſchten Ehen. Mehrgeburten kamen im Ganzen 
39 vor, in einem Falle Vierlinge, in den übrigen 
Fällen Zwillinge. 

Ehen wurden 682 geſchloſſen, 57 welblche 
Eheſchließende waren noch nicht 20 Jahre alt, wäh⸗ 
rend im Alter von 50 — 55 Jahren 11 Männer 
uud 5 Frauen ſtanden, im Alter von 55 — 60 Jah⸗ 
ien 4 Männer und im Alter über 60 Jahren 2 
Männer und 1 Frau. 

Geſtorben find 1279 männliche, 1101 weib⸗ 
liche, in Summa 2380 Perſonen, davon waren 
1628 unverheirathet, 472 verheirathit, 261 ver⸗ 
wittwet, 12 geſchieden und bei 7 Perſonen war 
der Familienſtand nicht zu ermitteln. Die meiſten 


Sterbefälle lamen an Brechdurchfall und Krämpfe 
vor (je 252), demnächſt folgt Lungenſchwindſucht 


(208), Abzehrung (153) und Lungenentzündung 
(113) Selbſtmorde fanden 26 ſtatt, davon 18 
durch Erhängen, 4 durch Erſchießen, 3 durch Er- 
tränken und 1 auf andere Art. Von den Ver⸗ 
ſtorbenen ſtanden 177 im Alter bis zu 14 Tagen, 
735 im Alter von 14 Tagen bis 1 Jahr, 337 
im Alter von 1 bis 5 Jahren, im Alter von 50 
bis 60 Jahren ſtarben 168, im Alter von 60— 
70 Jahren 155, im Alter von 70 80 Jahren 
103, im Alter von 80 - 90 Jahren 49 und im 
Alter von 90 — 100 Jahren 3. Unter den ver⸗ 
ſtorbenen Kindern befanden ſich 185 uneheliche. 
Die meiſten Sterbefälle kamen auf der Laſtadie vor 
(132), demnächſt folgt Oberwiek (74), Roſengarten 
(61), Wallſtraße (61), gr. Wollweberſtraße (57), 
Wilhelmſtraße (56), Eliſabethſteaße (55) und Pö⸗ 
litzerſtraße (54). Im Stadtkrankenhaus ſtarben 
228, im Siechenhaus und Armenhaus je 15, im 
Garniſon Lazareth 5, in der Kinderheil⸗Anſtalt 47, 
im St. Petii⸗Hoſpital 2, in der Diakoniſſen⸗An⸗ 
ſtalt Bethanien 90 und im Hebeammen Lehr -⸗Inſti⸗ 
tut 8. 

Nach den der Steuer⸗Verwaltung zugegange⸗ 
nen polizeilichen Meldungen ſind im Laufe des Jah⸗ 
res 9451 männliche und 7858 weibliche, in Summa 
17,309 Perſonen als hinzugezogen, 4629 männ⸗ 
in Summa 8239 als fort- 
gezogen gemeldet, mithin 9070 mehr zugezogen. 
Es ergiebt ſich hieraus, daß die Meldungen der 
abziehenden Perſonen in ſehr vielen Fällen unter⸗ 
bleiben. Außerdem betrug die Zahl der als unbe⸗ 
fannt verzogen Gemeldeten 1092; innerhalb ves 
Stadtbezirks ſind 41,983 Perſonen umgezogen, 
wobei indeſſen die Perſonen, welche mehrmals um: 
gezogen ſind, für jeden Umzug von Neuem mitge 
zählt worden find. Die Bevölkerungsziffer der Stadt 
Stettin iſt bei der Volkszählung am 1. Dezember 
1880 auf 91,755 ermittelt, während dieſelbe 1875 
80,972 betrug, ſo daß ſeit dieſer Zeit ein Zuwachs 
von 10,783 — 13,32 Prozent flattgefunden. Der 
größte Zuwachs fand in dem Bezirk vor dem Ber⸗ 
liner und dem Königsthor ſtatt, während ſich die 
Bevölkerung in der Altſtadt und auf der Laſtadie 
verminderte, 

Bei der Volkszählung am 1. Dezember 1880 
wurden auf 2573 bebauten Giundſtücken 2992 
Wohngebäude ermittelt, während am 1. Dezember 
1875 nur 2427 Wohngebäude gezählt ſind. 

Bei den hieſigen Telegraphen⸗Aemtern ſind im 


und dafür 247,051 Mk. Gebühren erhoben; an- 
gekommen find 180,314 Telegramme. Am Schluſſe 


des Jahres waren bei dem Telegraphenamt 57 Be- deutſche Meilen) in der Siu 
amte und 21 Boten beſchäftigt und 54 Apparate] bisher für das im beſten Falle Exreichbare galten. 
Dieſe Schnelligkeit erklärt ſich doraus, daß das dure 
100 Fuß lange Torpedoboot 9 von 500 eo wenig b a N 
een 


im Betriebe. 
— Wir brachten kürzlich nach der ‚Stralf, 
tg. einen Bericht über einen merkwürdigen alten 


13 Gerhard de Lynden, 


ten habe: 


Grabſtein in der Kirche zu Noſſendorf bei Demmin, 


deſſen Inſchrift auf die Ermordung des Prieſters 


Gerhard von Lynden, Pleban in Wotenik, hinwies. 
Einer unſerer Leſer ſchreibt uns in Bezug auf dieſe 
Notiz: „Nach Stolle's „Beſchreibung und Ge— 
ſchichte der p. p. Hanſeeſtadt Demmin p. p.“ 
(Greifswald 1772) ſtanden bis zum Jahre 1583 
den beiden, ſeit jener Zeit zu einer Pfarre ver⸗ 
einigten Kirchen zu Wotenick und Noſſendorf nebſt 
den zugehörigen Kapellen zwei beſondere Prediger 
vor, welche auf dem Pfarrhofe zu Wotenick wohn⸗ 
ten. Von den Predigern aus der Zeit vor der 
Reformation nennt Stolle zwei. Er ſchreibt (S. 
423): „Von den Predigern daſelbſt im Pabſtthum 
habe nur folgende Namen aufgeſunden: 1) 1356. 
Plebanus in Wotenick. Iſt 
1356 bei Austheilung des H. Abendmals mit lan⸗ 
gen Spieſſen vor dem Altar in Wotenick öffentlich 
ermordet, deſſen Körper nach Noſſendorf gebracht 
worden, vor dem Altar, und auf ſeinem noch jetzo 
daſelbſt vorhandenen Leichenſtein, iſt derſelbe, und 
die That, von den Mördern lange Spieſſe in der 
Hand haltend, vorgeſtellet, mit der Umſchrift: 
Anno Domini MCCLVI. quarto Sabbato ante 
Jacobi Apostoli interfectus fuit Dn. Gerhard 
de Lynden, Plebanus in Wotenieke in altari 
hora missae. Orate pro anima ejus. Warum 
er ermordet und ſein Körper nicht in der Wote⸗ 
nicker, ſondern in der Noſſendorfer Kirche begraben 
worder, iſt mir unbekannt geblieben. — 2) 1388. 
Tymno Brellyn, Presbyter, Rector eeclesine in 
Wotenieke. — Hierzu bemerkt Einſender, der je- 
ner Gegend entſtammt, daß noch heute in den be⸗ 
treffenden Ortſchaften ſich folgende Tradition erhal⸗ 
„Der ermordete Prieſter habe die Spinn⸗ 
ſtuben der bäuerlichen Frauensleute beſucht; dies ſei 
den Männern und Liebhabern jener „über“ gewor⸗ 
den und deshalb hätten fie ihn getödtet. 

— Der diesjährige zehnte große Stettiner 
Pferdemarkt, verbunden mit einer großen Verlooſung 
von Pferden, Equipagen ꝛc., findet am 20., 21. 
und 22. Mai ſtatt. Die auszugebenden 50,000 
Looſe find von den Banquiers Rob. Th. Schrö⸗ 
der in Stettin und Karl Heintze in Berlin feſt 
übernommen, und iſt ſomit Garantie dafür geboten, 
daß eine Reduktion des Gewinnplanes, wie ſolche 
bei ähnlichen auswärtigen Lotterien hat vorgenom- 
men werden müſſen, durchaus nicht ſtattfinden kann. 


— Am Freitag Nachmittag fiel dem auf dem 


Dampfer „Schweden“ mit Verladen beſchäftigten 
Arbeiter Jaſter ein mit Getreide gefüllter Sack 
auf den Rücken, wodurch J. Verletzungen des Rück⸗ 
grats und der Hüfte davontruug. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 15 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen, und mit 21 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

Kunſt und Literatur. 

Theater für hente Stadttheater: 
„Carmen.“ Oper 4 Akten. Bellevue: „Un⸗ 
ſere Frauen.“ Luſtſp. 5 Akten. Montag: Stadt⸗ 
theater: „Boccaccio.“ Oper 3 Akten. 

Vermiſchtes. 

— Die Deutſchen als Pendulenliebhaber ift 
wie allbekannt ein Lieblingsthema der franzöſiſchen 
Spottluſt. Dem gegenüber iſt es intereſſant, in der 
„Plauderei“ genannten Schrift des jüngſt verſtor⸗ 
benen Litiré: Comment j'ai fait mon diction- 
neire de la langue frangaise zu leſen, was die⸗ 
ſer unparteiiſchere Geiſt ſeinen Landsleuten von der 
Ehrlichkeit der Deutſchen erzählt. „Gleich der Ver⸗ 
luſt der erſten Schlachten“, ſagt Littré, „bewies mir, 
daß unſere Befehlshaber ihrer Aufgabe nicht gewach⸗ 
ſen ſeien und es unterlag für mich keinem Zweifel, 
daß der Kriegeſchauplatz ſich bis vor die Mauern 
von Paris hinziehen würde. Ich ſchloß alſo, daß 
die Umgebungen von Paris das Schlachtfeld für 
unabläſſige Gefechte abgeben, daß die Dorſſchaften 
der Umgebung (alſo natürlich auch mein Sommerſitz 
Menil-Je-Roi) Vertheidigungs⸗ und Angriffspunkte 
werden und ſchließlich in Flammen aufzehen wür⸗ 
den. Je lebhafter ich mir dieſe Zukunftsbilder aus⸗ 
malte, deſto beſoegter gedachte ich auch meiner ge⸗ 
liebten Bibliothek. Nun denn: ich ſorgte umſonſt. 
Menil le-Roi wurde von den Deutſchen überhaupt 
nicht beſetzt; nur ab und zu kamen ſie durch die 
Ortſchaft. Bei einem dieſer Streifzüge bemerkten 
fie, daß mein Haus unbewohnt war; ſie erbrachen 
deſſen Thüre und drangen in das Innere deſſelben 
vor; zu einem anderen Schaden ſam es weiter 
nicht. Man erzählte mir ſogar, daß ſie beim An⸗ 
blick meiner Bücher geäußert haben ſollen: „Schöne 
Bibliothek!“ Feſtſteht, daß ich bei meiner (neun 
Monate nachher erfolgten) Rücklehr alles in voll⸗ 
kommen unverletztem Zuſtand fand, ſelbſt die Klei⸗ 
dungeſtücke, die ich bei meiner eiligen Abreiſe haſtig 
abgeworfen hatte, lagen noch unberührt auf meinem 
Bett in dem Arbeitszimmer, das, wie ſchon er- 
wähnt, gleichzeitig mein Schlafzimmer war.“ So 
Litié. Freilich kann er dergleichen feinen Lands⸗ 
leuten ſo oft wiederholen wie er will, ſie werden 
nicht ablaſſen, die Deu ſchen als Diebe zu verſchreien 
und von Pendulen zu witzeln. Die tyranniſchſten 
Götzen unſerer Zeit ſind eben: Schlagwort und 
Vorurtheil. 

— Der am raſcheſten fahrende Dampfer in 


Laufe des Jahres im Ganzen 132,900 inländiſchel der Welt ſoll ein für die italleniſche Regzetung ge 
und 44,275 ausländiſche Telegramme aufgegeben bautes Torpedoboot ſein, 


welches 
London ſeine erſle Probefahrt achte. 
erreichte eine Schnelligkeit 9 


neuerdings bei 
Das Boot 


Pferdekraft beſitzt. 


41 Kilometer (5 7½ 
e, während 30— 35 


— Ein tieſſinniger Aus ſpruch aus dem u 
gariſchen Reichstage.) Gelegentlich der Debatte über 
die Matrikelführung verſtieg ſich der Rechtsakademle⸗ 
profeſſor und Abgeordnete Köröſſy mit folgendem 


tiefſinnigen Satze: „Die Matrikel müſſen vom 
Staate geführt werden; der Staat muß es in Eyi. 
denz halten, wer geboren wird und wer nicht 
geboren wird.“ Man kann ſich leicht ver. 
gegenwärtigen, welche Heiterkeit dieſem Spruche folgte. 

— Faſt jedes Dorf in der Türkei, das nicht 
an einer Hauptſtraße liegt und nicht mit einer Ka. 
rawanſerei verſehen iſt, enthält ein Häuschen, wel⸗ 


ches aueſchließlich zur Aufnahme armer Reiſender 


beftimmt iſt, und worin dieſe für einige Tage un- 


entgeltlich Wohnung und Koſt erhalten. 


Die 


Koſten dieſer Einrichtung werden durch Beiträge 


der reicheren und wohlhabenderen Einwohner des 
Dorfes, manchmal auch von Legaten Einzelner ge- 
Das Haus felbſt ſteht entweder unter der 
Aufſicht des Dorfobern oder einer eigens daf ir be⸗ 


deckt. 


ſtellten Perſon, die den Titel Oda⸗Baſchi ugs und 


meiſt ein frommer Greis ift. 1 


Telegraphiſche Dee ſeze 

Halle a. S., 18. März. (B. T.) Vier 
weitere Garantiefonds⸗ Zeichner zur vorjährigen Ge⸗ 
werbeausſtellung ſind vom Gericht zur Zahlung der 
auf ſie entfallenden Quote zur Deckung des circa 


80,000 M. betragenden Defizits verurtheilt worden. 
Die Gräfin Schön⸗ 


München, 18. März. 
born⸗Wieſentheid, Tochter des deutſchen Bolſchafters 
Fürſten von Hohenlohe⸗Schillingfürſt, iſt heute Mor⸗ 
gen an der Diphtheritis geſtorben. 

Bern, 18. März. Die Staatsrechnung pre- 
1881 ergiebt 43,383,026 Fres. Einnahmen und 
42,717,493 Free. Ausgaben; wobei 1,500,000 
Franes zur antizipürten Amortiſtrung der Wotthard⸗ 
bahnſubſidien nicht budgetmäßig eingeſtellt waren. 

Wien 18. März. Gegenüber den von aus- 
wärtigen Blättern gebrachten Mitthe lungen, daß 
Oeſterreich-Ungarn entſchloſſen ſei, Bosnien und die 
Herzegowina zu annektiren, verſichert das „Frem⸗ 
denblatt“, von Oeſterreich-Ungarn ſei keinerlei Aen⸗ 
derung der ſtaatsrechtlichen Stellung der okkupirten 
Provinzen in Ausfiht genommen oder gar ſchon 
angeregt; ins beſondere ſei der Botſchafter Graf Wol⸗ 
kenſtein mit keiner Miſſion in dieſer Beziehung be⸗ 
traut. 

Dem „Fremdenbl.“ zufolge iſt der dieſſeitige 
Geſandte in Bukareſt, Graf Hoyos - Sprinzenftein, 
an Stelle des zum Botſchafter in Petersburg er- 
nannten Grafen Wolkenſtein als Sektionschef im 
Miniſterium des Auswärtigen in Ausfl icht genom⸗ 
men. — Nach einer Meldung der „N. Fr. Br." 
aus Raguſa iſt der montenegriniſche Miniſter des 
Auswärtigen, Radonic, nach Petersburg abgereiſt. 

Kopenhagen, 18. März Das ſeit 43 Jah- 
ren beſtehende Journal „Faedrelandet“ hört mit dem 
1. April zu erſcheinen auf. 

Paris, 18. März. Geſtern verweiperten wie⸗ 
der drei Geſchworene die Eidesleiſtung. Angeſichte 
der Geldſtrafen legten fie den Eid ab mit der 
Klauſel: „Alle Rechte meines Gewiſſens bleiben 
reſervirt.“ 

London, 17. März. Unterhaus. Gorſt lenkte 
die Aufmerksamkeit des Hauſes auf das der Nord⸗ 
Borneo-Kempagnie gewährte Patent und beantragt 
vie Aufhebung derjenigen Patentbeſtimmungen, welche 
die Sklaverei unter engliſcher Flagge billtgen. Im 
Laufe der Debatte erklärte der Premier Gladſtone, 
wenn die gedachten Stipulationen geſtrichen wür⸗ 
den, jo würde die Sklaverei doch forkdauern, wäh⸗ 
rend jetzt jene Geſellſchaft verpflichtet ſei, der Skla⸗ 
verei ein Ende zu machen, ſobald dies unausführ⸗ 
bar ſei. Mit der Niederlaſſung ſeſen unzweifelhaft 
Verantwortlichkeiten und Gefahren hinſichtlich der 
Beziehungen zu den fremden Staaten und den Ein⸗ 
gebornen verbunden; dieſelben würden aber durch 
das Palent nicht vergrößert, jonten vermindert, 
das Riſiko, daß Zuſtände entſtehen könnten, welche 
zu einer Annexion führen, ſei immer mit ſolchen 
Fällen verbunden, aber ſolche Annexionen könnten 
nur verhindert werden, wenn den Engländern auf 
das Beſtimmteſte unterſagt würde, die Reichsgrenzen 
zu überſchreiten. Die Regieung lönne ſolche Nie- 
derlaſſungen nicht geſtatten, ohne gleichzeitig zu ver⸗ 
ſuchen, dieſelben zu reguliten; fie mache im gegen- 
wärtigen Falle das Experiment mit einer milden 
Kontrole. Der Antrag Gorſt's wurde ſchließlich mit 
125 gegen 62 Stimmen abgelehnt. 

London, 17. März. In einer heute von 
den Inhabern von ſpaniſchen 3proz. auswärtigen 
Schuldtiteln abgehaltenen, zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung wurde eine Reſolution angenommen, 
welche der Anſicht des Komitee's beipflichtet, daß 


die vom ſpaniſchen Finanzminiſter Camacho gemach⸗ | 


ten Vorſchläge unannehmbar ſeien. Als Gründe 
werden angeführt, daß eine Reduktion der nominel⸗ 
len Schuld um 50 pCt. ohne das Angebot eines 
dem Opfer an Kapital entſprechenden Acgulvalentes 
vorgeſchlagen, daß ferner der Buchſlabe und Geiſt 
der Konvention vom Jahre 1876 veiletzt werde 
und daß endlich die gedachte Konvention von 1876 
keinerlei Stipulation betreffs einer möglichen Reduk⸗ 
tion der Schuld, noch auch irgendwelche Hindentung 
auf die Ceſſton der beſtehenden Schuldohligationen 
gegen neue Schuldtttel von geringerem Werſhe ent⸗ 
halte. 

Algier, 18. März. Wik aus Dran telegta⸗ 
der Richtung auf Ainchair und Bouchair im Do⸗ 
nimenca⸗Gebiet, 
die marollaniſche Gienze vorzuzücken. 

Newyork, “ März. ah den eßten Nach⸗ 
lichten aus Pan | 
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